
 

Liebe Schwestern und Brüder.  

Heute hören wir aus der Offenbarung und aus dem Evangelium des 

Johannes. 

Wie auch schon letzten Sonntag, ist die Verheissung einfach nur zu schön, 

um nicht wahr zu sein. 

Zwölf Tore führen in die Stadt und wir sind eingeladen durch eines 

hindurch zu gehen, in dieser Stadt zu wohnen.  

Bringen wir diesen Wunsch am Beginn dieser Feier gemeinsam zum 

Ausdruck, im Lied bei der Nummer 505 Eine Grosse Stadt ersteht.  

 

 

„Wenn jemand mich liebt, wird er mein Wort halten“ 

So hören wir heute im Evangelium. Leider gelingt uns Menschen das nicht 

immer, das göttliche Wort der Liebe zu halten und von ihm gehalten zu 

sein.  

Kehren wir deswegen auch am Beginn dieser Feier wieder zu ihm zurück, 

bringen wir unsere Selbstsucht, unsere Lieblosigkeit unsere Schuld zu ihm 

und heissen den Herrn allen erbarmens willkommen. 

- Herr Jesus Christus. Zusammen mit dem Vater möchtest Du in uns 

Menschen wohnen. Herr erbarme Dich. 

- Herr Jesus Christus. Dein Geist erinnert uns an Deine Worte. Christus 

erbarme Dich 

- Herr Jesus Christus. Du gibst uns Deinen Frieden. Herr erbarme Dich.  

 

 

 

 

 



Predigt 

Loslassen. 

Liebe Schwestern liebe Brüder,  

Ich denke das ist mitunter das Schwierigste, was uns das Leben abverlangt: 

Loslassen:  

Einen geliebten Menschen, der stirbt, der gestorben ist.  

Die Kinder, die immer selbstständiger werden,  

einen Lebensabschnitt, den wir hinter uns lassen,  

die Vergangenheit, die uns geprägt hat, die uns zu dem gemacht hat, was 

wir heute sind.  

Unsere Vorstellungen von der Zukunft, die uns vielleicht Sorgen und Ängste 

bereiten. 

Loslassen. 

Ja leider neigen wir Menschen manchmal vielleicht etwas zu sehr dazu, 

das, was vor uns liegt, planen, steuern und kontrollieren zu wollen,  

anstatt als das Schöne, was vor uns liegt, einfach auf uns zukommen zu 

lassen. In Vorfreudiger Erwartung.  
  

Im Evangelium hören heute die Jünger von Jesus, dass sie ihn loslassen 

müssen, dass er nun von ihnen geht.  

Das heutige Evangelium ist noch Teil der Abschiedsreden, Jesus sagt diese 

Worte also kurz vor dem letzten Abendmahl, kurz bevor er die Brücke zu 

uns baut, die uns auch heute noch in der Eucharistiefeier mit dem auf 

Erden wandelnden Gottes Sohn verbindet.  

Im Kirchenjahr sind wir nun aber schon viel weiter, an einem anderen 

Punkt angelangt, nach diesem schrecklichen Karfreitag. Aber dann, nach 

der Freude über die Auferstehung, auch dann müssen sich die Jünger jetzt 

nämlich wieder verabschieden. Die Osterzeit, geht dem Ende zu.  

Auch ihn, der als Auferstandener mit ihnen zusammen gegessen und 

getrunken hat, müssen sie wieder loslassen, nämlich dann, in den Himmel 

fährt Jesus nun auf.   

Aber, die Verheissung haben Sie und an Pfingsten wird sie Wirklichkeit.   



«Ich komme wieder zu Euch! Im Heiligen Geist und in meiner neuen 

Gestalt von Brot und Wein, wenn ihr meinen Auftrag erfüllt und mein 

Gedächtnis begeht.» 

Die Liebe Gottes bleibt unser stetiger Begleiter. Als fleischgewordene Liebe, 

als kleines Kind in der Krippe, als Mensch, als lebendiger Leib Christi, als 

Heiliger Geist und als Gott Vater, als schöpferische Liebe, die in allem und 

durch die alles ist.  

«Wenn ihr mich liebtet, würdet ihr euch freuen.»  

Das sagt Jesus vor seinem Leiden.  
 

Jesus ist absolut davon überzeugt,  

Jesus ist sich der Liebe seines Vaters,  

ist sich der Liebe unseres gemeinsamen Vaters so sicher,  

dass er den Weg, der nun vor ihm liegt, gehen kann.  

Und so kann er uns auf all den vielen unterschiedlichen Wegen begleiten, 

die vor uns Menschen liegen. 

In der Offenbarung haben wir heute von Johannes gehört, wohin uns 

dieser Weg letztendlich führen wird.  

Unser Ziel ist diese Heilige Stadt, das himmlische Jerusalem. Keine Mühsal 

mehr, keine Tränen, keine Trauer, kein Leiden und kein Tod.  

Das alte ist vergangen. 
 

Einen Tempel gibt es in dieser Stadt nicht mehr.  

Ob der berühmte Liedermacher John Lennon diese Bibelstelle vor Augen 

hatte, als er das Lied «Imagine» geschrieben hat, das weiss ich nicht.  

Er und mit ihm grosse Teile einer ganzen Generation hat sich eine Welt 

ohne Verbindung zum Himmel, ohne Religion vorgestellt und haben wohl 

aus eigener Kraft, auf Teufel komm raus versucht diesen Himmel bereits 

schon hier auf Erden zu erleben. 

Wie bei allen Ideologien sind auch bei dieser Ideologie die Folgen brutal. 

Erst so langsam zeigt sich, welche Gesellschaft nach dieser Revolution 

zurückbleibt. Nicht nur das Lied «Imagine» haben sie sich auf die Fahnen 

geschrieben, sondern auch ein anderes Lied von Mike Jagger «I cant geht 

no satisfaction!»  



Aber sie haben es eben versucht und versuchen es auch weiterhin, etwas 

für sich zu machen, was aber nur die Liebe, Gott geben kann.  Die 

Zerstörung, die diese Ideologie hinterlässt ist schon enorm und wird, wenn 

sie nicht endlich zur Vernunft kommt und ihren Fokus auf das ewige Leben 

setzt noch gravierender werden.  

Jede Revolution, bringt immer gutes und schlechtes hervor, oft tötet sie 

sogar ihre eigenen Kinder.  

Es gibt nur eine Revolution, die nur gut ist und diese, die kommt aus der 

Tiefe unserer Seele, aus der Tiefe unserer Heiligen Schrift und bei dieser 

Revolution geht es um Gott, um die wahre Liebe, um die Wahrheit, um das 

Gute und das wahrhaftig Schöne. 

Liebe ist ein Wort, das leider oft missbraucht wird. Für uns Christen ist sie 

aber heilig.  

Wenn ihr mich liebtet, würdet ihr Euch freuen! 

Das sagt Jesus und das sagt er vor dem schwierigsten Leidensweg, den wir 

uns vorstellen können und der nun vor ihm liegt.  

Wie muss es dem Johannes nur gegangen sein, 

einen Tag später am Karfreitag an der Seite der Mutter von Jesus.  

Der Mutter, die mitansehen muss, wie ihr geliebtes Kind leidet und stirbt. 

Wenn ihr mich liebtet, würdet ihr Euch freuen! 

Dieses Wort in den Ohren und dann dieser Anblick. Die Weinenden Frauen, 

Simon von Zyrene, die durchbohrten Hände, die Gottesmutter.  

Ja, diese Liebe ist grösser als wir. Sie liegt ausserhalb unserer menschlichen 

Möglichkeiten und doch ist sie für uns da. 

Egal wohin uns der Weg auch führt. Jesus ist bereit, das Leid für uns zu 

tragen, wir dürfen es ihm auf die Schulter legen und er wird alles heiligen. 

Unser ganz persönliches Leben, unsere Familienstruktur, mit allen Freuden 

und auch den Problemen, unsere Gesellschaften in Europa, die mit oder 

eben auch ohne generationenübergreifende Kriegstraumata,  

Unsere Habgier, Masslosigkeit unsere Selbstsucht und die Unvernunft. 

Lassen wir uns von der Herrlichkeit des Lammes erleuchten. Amen.  



Zu Gott, dem Vater, der sich im Sohn offenbart und uns durch ihn seine 

Liebe zeigt, kommen wir voll Vertrauen mit unseren Bitten: 

• Für die Kirche weltweit: Dass sie – wie die ersten Christinnen und 

Christen – immer wieder Wege findet, Streit zu überwinden, Einheit 

zu fördern und den Glauben lebendig weiterzugeben. – Gott, unser 

Friede. 

• Für die Verantwortungsträger in Politik und Gesellschaft: Dass sie 

weise Entscheidungen treffen, die nicht neue Lasten auflegen, 

sondern das Wohl der Menschen fördern, besonders der Schwachen 

und Benachteiligten. – Gott, unser Friede. 

• Für alle, die in Krisenregionen leben, besonders in vom Krieg 

gezeichneten Ländern: Dass ihre Sehnsucht nach einem neuen 

Jerusalem Wirklichkeit wird: Ein Ort ohne Gewalt, voller Licht und 

Leben. – Gott, unser Friede. 

• Für unsere Gemeinde: Dass wir ein Ort werden, der Geborgenheit 

und Gastfreundschaft, an denen Gottes Wort in der Liebe gelebt wird 

– so wie Jesus es verheissen hat. – Gott, unser Friede. 

• Für unsere Verstorbenen: Dass sie heimkehren dürfen in die 

himmlische Stadt. – Gott, unser Friede. 

Liebevoller Gott, wir danken dir, dass wir in deiner Liebe immer zu dir 

kommen dürfen. Dafür loben und preisen wir dich, jetzt und in Ewigkeit. 

Amen. 

 


